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erung Keueſte Tagesnachrichten
x Amtlich wird gemeldet: Die interalliierte Marinenene miſſion hat die Freifahrt

ſir Leichter an der deutſchen Küſte zugeſtanden.
meeheute

näz 7i, Uhr
de Vavt

K. Benaltip
3ünte:

z Die Entente kommiſſion für das Baltikum
t geſtern früh in Berlin eingetroffen.

x Nach einer Meldung der New-Yorker „Times“ beſteht die
göglichkeit, daß der Friedensvertrag noch Ende
ſieſer Woche in Waſhington ratifiziert wird.

x Aus Brüſſel wird gemeldet, daß die Völkerbunds-
ztganiſation am 1. Dezember dort zuſammentritt.

x Die von den Unabhängigen und Kommuniſten
t den 7. November geplanten Demonſt rationen erlitten

An klägliches Fiasko.

x Die Kohlenſtreiklage in Amerika iſt un ver
ändert

x Der Präſident der öſterreichiſchen Frie
densdelegation übergab am Mittwoch dem General
ſekretär der Friedenskonferenz Dutaſta die Ratifika-
honsurkunde des Friedensvertrages von
Gaint Germain.
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e Auswahl

m Der 7. November
Fiasko der Kommuniſten und Unabhängigen.

(Won unſerem hk-Sonderberichterſtartter.)
Berlin, 7. November.

Das Straßenbild Berlins iſt völlig unverändert.Abſperrungen ſind ſo gut wie keine vorgenommen worden. Nur
das Haupttelegraphenamt mit ſeinem Fernſprechnetz
iſt mit Stacheldraht abgeſperrt und wird von den Sicherheits-
kuppen bewacht. Die für heute von den Kommuniſten und
Unabhängigen geplanten Demonſtration sumzüge haben
ganz und gar ein klägliches Fiasko erlitten. Jn der Mehrzahl
waren die verſchiedenen Verſammlungsteilnehmer junge Bur-
ſchen und Mädchen. Man hatte eine größere Demonſtration im
hunboldhain erwartet und hatte deshalb dort Sicherheits-
kruppen aufgeſtellt. An allen Zugangsſtraßen ſtanden Poſten
mit Maſchinengewehren. Es fanden ſich aber nur etwa 200 bis
300 Menſchen ein, die, als eine Abteilung der Sicherheitswehr
heranrückte, unter lauten Rufen: „Es lebe die Welt
tevolution!“ und „Nieder mit Noske!“ ſich auflöſte.
m Treptower Park war die Spielwieſe von Reichswehr
mannſchaften abgeſperrt. Zur Vorſorge waren vier Maſchinen
gewehre aufgeſtellt worden. Es fanden ſich nach und nach 400
liz 500 Männer und Frauen ein, die ihrer Empörung
über Noske laut Ausdruck gaben. Darauf zogen ſie wieder
ab. Jn den Vororten Berlins fanden nur kleinere Verſamm-
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you lungen ſtatt. Jn Neuköllin verſuchten einige Unentwegte,Kichrodt, Demonſtrationszüge zu bilden, es blieb jedoch nur bei der
Abſicht.

t Nach einer Meldung der „B. Z. a. M.“ beläuft ſich die Zahl
von Ner bisher auf Grund der Verfügung des Oberbefehlshabersv. Pocel. V goele verhafteten Mitglieder der Parteilei-

tung der Unabhängigen und der Kommuniſten
auf etwa 60, iſt aber damit noch nicht abgeſchloſſen. Die bekann-
teſten Führer feſtzunehmen, iſt nicht gelungen. Sie halten ſich
irgendwo verborgen

Nach einer Meldung iſt im Reiche der Generalſtreikparvole
wenig Folge geleiſtet worden. Jn Hamburg und Kiel blieb
es nur bei kleineren Kundgebungen. Jn Danzig

von
Haeblor.

deis
von

Fichrodt.

i. ben die revolutionären Obleute Stimmung für ihre Brüder
etten in Rußland zu machen verſucht. Jn Stuttga r t. fand trotz

ded ergangenen Verbotes eine Verſammlung ſtatt, die aber nur
von 400 Neugierigen beſucht war. Jn München iſt ebenfalls
les ruh. geblieben. Jn Stettin folgten nur 230 Arbeits
loſe dem Ruf eines Spartakiſten.

r Kasse

mee Leipzig, 7. November.
enrereinn Entgegen den auswärts verbreiteten Gerüchten iſt der

heutige Tag in Leipzig ruhig verlaufen. Die geplanten
rſität. deranſtaltungen, zu denen der Spartakusbund
z Ubr und der internationale Verband ſozialiſtiſcher Jugendorgani-
un Polln r aufgefordert hatten, fielen wegen mangelnder Teil-

e au K.v Hamburg, 7. November.II u der Führer der kommuniſtiſchen Partei
z Ubr KroßHamburgs und frühere Vorſitzende des Arbeiter
9 Staat n Soldaicnrates Laufenlerg iſt in der vergangenen

acht, nachdein er in einer Verſammlung in Wandsbeck ge
i Uhr ſorechen hatte auf Cirund eines Haftbefehls des außer-

dentlichen Kriegsgerichte verhaftet worden.III

Ubr
Problem

München, 7. November.u Die chriſtlichen Gewerkſchaften Münchens haben entſchieden,
anxehlien c Arbei ruhe für die Sonnabend-Revolutiongs
für Cin er W wie ſie von den Betriebsräten und den ſozialdemokcrati

Uriwerit in eteien beſchloſſen wurde, abzul ehnen und ihre
r Vapi Wieder aufzufordern, auf der ganzen Linie zur Arbeit
zu baben erſcheinen. Das Münch'ner Arbeitgeberkartell rer-

zntlicht eine Erklärung, die die Angeſtellten und Arbeiter auf-
ſche ſollte 5 t morgen zur Arbeit zu erſcheinen. Für verſäumte
Erar weit wird Arbeitelohn nicht ausgezahlt. Die

von ung wurde um Schutz für d'e Arbeitswilligen gebeten, und
u Saat wird für alle Schäden haftbar gemacht. Die Betriebset dein efendahn haben beſchloſſen, den Straßenbahn-
en ebr am Sonnabend gang Killzulegen

Unterſuchungsausſchuß
Berlin, 7. November.

Von unſerem hkf.-Sonderberichterſtatter wird uns gedrahtet:
(Fortſetzung des Berichts aus der geſtrigen Abendausgabe.)
Miniſter Dr. David blieb dabei, daß die engliſchen Autori-

täten, wie Admiral Jollicoe, einen Grund hatten, die Wir
kungen des U-Boolkrieges in möglichſt düſterer Farbe
zu ſchildern, um Amerika zu veranlaſſen, ſeine Hilfs
mittel möglichſt raſch der Entente zur Verfügung zu
ſtellen. Die Hoffnung der Marine blieb unerfüllt. Wir haben
England nicht zum Hunger gebracht und haben Amerika auch
nicht hindern können, mit ſeinen ungeheuren Hilfsmitteln der
Entente zu Hilfe zu kommen.

Admiral Koch: Hätten wir gezeigt, daß wir ſtärker ſind, daß
wir mit allen Mitteln durchhalten wollen, ſo hätten wir unſer
Ziel erreicht.

Miniſter David:
durchhalten wollen

Admiral Koch: Nein. Sie haben vielmehr erfahren, daß un
ſere Bundesgenoſſen nicht weiter aushalten
können. Das hat bewirkt, daß ſie alles daran ſetzten, uns marode
zu machen, was auch gelungen iſt.

Abg. Gothein: Wie viel UBoote waren in der Front? Wel-
ches iſt die Vernichtungsziffer? Wie hoch waren unſere Verluſte

Admiral Koch Jn der Front waren im Febrnar 1917 103
UBoote, im März 121, im April 124, im Mai 128, im Juni 130,
im Juli 131, im Auguſt 123, im September 132 und im Oktober
134. Verſenkt wurden im Februar 781 500 Tonnen, im
März 885 0009, im April 1091 000, im Mai 869 009, im Juni
1016 000, im Juli 811 0090, im Auguſt 808 000, im September
872 000 und im Oktober 874 000. Unſere Verluſte be-
trugen im Februar 2, im März 6, im April 2, im Mai 7, im
Juni 3, im Juli 7, im Auguſt 4, im September 1 und im Oktober
9 U-Boote.

Fregattenkapitän Vattenbach wird als Sachverſtändi-
ger über techniſche Fragen vernommen. Zunächſt beſtand gegen
den U-Bootkrieg auch kein einziges Gegenmittel. Erſt im Laufe
der Zeit haben ſich Ab wehrmaßnahmen herausgebildet,
Marineflieger, bewaffnete Handelsſchiffe und das Horchver-
fahren. Jch bedauere nur, daß man die U-Boote nicht früher
eingeſetzt hat.

Abg. Gothein: Wie ſteht es mit der verſenkten Tonnage?
War da nicht der Phantaſie ein weiter Spielraum gegeben? Die
engliſchen Zahlen blieben hinter den Angaben unſerer Kom
mandos weit zurück, etwa um ein Drittel.

Fregattenkapitän Battenbach: Wir haben das phyſiſche Mo
ment, daß die Kommandanten nicht mit zu wenig Erfolg heim
kehren wollen, von vornherein ins Auge gefaßt. Wir haben von
der Schätzung der Kommandanten immer 10 Prozent abgezogen.
Jeder unbekannte Dampfer wurde nur mit 1000 Tonnen in An
rechnung gebracht.

Admiral Koch: Man erwog außerdem noch einmal die
feindlichen Ziffern und dann erſt erfolgte die endgültige
Aufſtellung.

Auf eine Frage des Abg. Gothein ſiellt Fregattenkapitän
Battenbach feſt, daß die Engländer bei ihrer Verſenkungs-
zahl alle Hilfskreuzer wegließen, ſowie die Schiffe, die im Dienſte
der Admiralität waren, namentlich die Kohlentransportdampfer.

Staatsſekretär Helfferich: Nach engliſchen Angaben
wurden verſenkt: weit über 8 Millionen Tonnen, ſchwer hava-
riert über 7 Millionen. Dieſe 15--16 Millionen gehen weit über
das hinaus, was von uns als verſenkt gemeldet wurde.

Admiral Koch: Unſer Schähungsverfahren war ſo zuver
läſſig, wie nur der gewiſſenhafte Deutſche es machen kann.
England hätte das nicht ſo getan.

Auf Anfrage des Abg. Cohn gibt dann Fregattenkapitän
Battenbach Auskunft über die Art des Angriffes der
U-Boote. Von Ende 1917 an konnte nur noch ohne War
nung mit Torpedoſchuß gearbeitet werden.

Abg. Sinzheimer: Wie erklären Sie ſich trotz der ungeheuren
Verſenkungsziffer die Tatſache, daß England nicht nieder
gezwungen wurde?

Admiral Koch: Die Wirkung, die wir erreichen wollten,
England mürbe zu machen, iſt ja erreicht worden.

Abg. Sinzheimer: Wozu mürbe machen?
Admiral Koch: Zum Frieden geneigt.
Abg. Sinzheimer: Zu welchem Frieden? Glauben Sie, daß

England damals bereit geweſen war, in die Preisgabe Belgiens
zugunſten Deutſchlands zu willigen?

Admiral Koch: Es iſt nicht meines Amtes, darauf zu ant
worten.

Vorſ. Warmuth: Wir wollen von dem Zeugen keine Urteile,
ſondern Tatſachen hören.

Abg. Sinzheimer: Graf Czernin hat doch einen Bericht
an den Kaiſer von Oeſterreichs Friedensgeneigtheit gehen laſſen.
Glaubt der Zeuge, daß England auch ohne dieſen Bericht über
den Zuſtand in Oeſterreich durch tauſend Agenten unterrichtet
war?

Admiral Koch: Das kann ich mir lebhaft vorſtellen. Aber
der amtliche Bericht des Miniſteriums des

Hatten die Engländer geſehen, daß wir

Aeußern an den Kaiſer iſt mehr wert als tauſend Agenten.

Die Wirkung des UBootkrieges
Die Sahl der UBoole Die verſenkte feindliche Tonnage Die eigenen Verluſte

Abg. Gothein: Schon im Frühjahrr 1916 hat Herr von
Falkenhayn die Anſicht vertreten, daß unſere Verbündeten
beſtenfalls noch 1916 würden durchhalten können.

Vorſ. Warmuth: Jſt die Hoffnung des Admiralſtabes auf
eine ſchnelle Wirkung von Einfluß auf die Bautätigkeit
geweſen? Sind große Verbeſſerungen nicht vorgenommen wor-
den, weil es ſich nicht mehr lohnte?

Admiral Koch: Nein!
Auf eine Frage des Abg. Spahn erklärte Fregatten

kapitän Battenbach, die Eröffnung des U-Vootkrieges im
Februar 1915 war wohl etwas zu früh. Er habe den 1. oder
15. April für den richtigſten Zeitpunkt gehalten. Wir beſaßen
damals etwa 30-U-Boote.

Abg. Gothein beantragt die Vernehmung des Abgeordneten
Struwe.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob eine Möglichkeit beſtan
den habe, den rückſichtsloſen U.-Bootkrieg wieder
aufzugeben, nachdem er eingeleitet worden war, gab Ad
miral Koch in längeren Ausführungen an, daß zwar eine Mög
lichkeit hierfür, aber durchaus keine Sicherheit beſtan
den habe. Die drahtloſe Station in Deutſchland hatte die Mög-
lichkeit gehabt, zu jeder Zeit Befehle oder Mitteilungen an die in
See befindlichen Boote zu geben. Ob dieſe Befehle aber tatſäch-
lich von den Booten aufgenommen wurden, war immer zweifel-
haft. Ein begzeichnendes Beiſpiel war die Tatſache, daß ſieben

holländiſche Dampfer von U-Booten abge
ſchoſſen worden ſind. Die holländiſche Regierung hatte drin
gend erſucht, man möchte einigen in England befindlichen hollän-
diſchen Schiffen die Durchfahrt geſtatten. Die Admiralität hatte
damals zugeſagt, daß ſie entſprechende Befehle geben werde, aber
keine Garantien übernehmen könne. Jn der Tat wurden damals
in der Zeit vom 29. Januar bis 7. Februar die Zugänge geſperrt.
Ein UVoot, deſſen Empfangskabel zerbrochen war, konnte den
Befehl nicht aufnehmen. Es befand ſich in der kritiſchen Zeit an
der Durchzugsſtelle der holländiſchen Schiffe und ſchoß ſie ab.
Dieſe Tatſache hatte damals weit ſchwerwiegendere Folgen als
die Ablehnung des holländiſchen Erſuchens gehabt. Trotz der

amerikaniſchen Hriedensaktion
war es durchaus möglich geweſen, daß weiter torpediert wurde.
Es hätte aber dadurch ein amerikaniſcher Bürger zu Schaden
kommen können und die Folgen davon wären ſehr harte geweſen.

Abg. Sinzheimer meint unter lebhafter Heiterkeit der An
weſenden, es wäre doch auch ein Glücksfall möglich geweſen. Er
weiſt außerdem darauf hin, daß es tatſächlich lange dauerte, bis
das erſte amerikaniſche Schiff von einem unſerer UBoote torpe-
diert wurde.

Abg. Cohn wendet ſich zu Fregattenkapitän Battenbach-
Haben Sie auch durch die Preſſe oder durch Vernehmung von
Mannſchaften angehaltener oder verſenkter Schiffe Kenntnis von
den Wirtſchafts- und Armierungsverhältniſſen Englands er
halten

Fregattenkapitän Vattenbach: Jawohl. Jch möchte darauf
aufmerkſam machen, daß unſere U-Boote 1915 und auch noch 1916
ihren Proviant aus dem angehaltener oder verſenkter Schiffe
ergänzen konnten. Dieſe Möglichkeit wurde immer geringer.
Die feindlichen Schiffe waren immer ſchlechter mit Proviant ver
ſehen.

Abg. Sinzheimer: Gab es außer der funkenkelegraphiſchen
Verbindung auch noch eine andere Möglichkeit, unſeren U-Booten
Rachricht zukommen zu laſſen? Wozu wurden unſere U-Boote
auf beſtimmte Stationen verteilt?

Admiral Koch: Das war nicht möglich. Es war ein Zufall,
wenn einmal ein U-Boot erreicht worden iſt.

Jn Vertretung des Admiralſtabes erklärt von Velow;: Er
handelt ſich nicht darum, daß amerikaniſche Schiffe,
ſondern daß ein amerik aniſcher Bürger auf einem neu-
tralen oder engliſchen Schiff den Tod gefunden hat.

Sachverſtändiger Schücking: War es nicht ein ſchwerer
politiſcher Fehler, daß in dem bekannten Jnterview
Tirpitz' die Abſicht, den

UBootkrieg gegen England
zu führen, preisgegeben wurde? Mußten Sie (zu Koch) das nſege
bedauern, weil England ſich dann auf die Abwehr einſtellen
konnte

Admiral Koch: Vom militäriſchen Standpunkt aus muß ich
ſagen ja, ich hätte das Jnterview nicht gegeben. Jm übrigen
faſſe ich die Angelegenheit nicht ſo ſchwer auf.

Der frühere Abgeordnete Struwe als Vertreter von Kiel
im Reichs:ag wird nun als Zeuge vereidigt und vernommen.

Abg. Struwe führt aus: Jm Frühjahr 1916 haben wir Mit
teilung über die tatſächliche Zahl der frontbereiten U-Boote durch
Admiral v. Capelle im Haushaltsausſchuß erhalten. Capelle
hat damals mitgeteilt, daß der U-Bootkrieg an der Weſtküſte
von England geführt werden müſſe, wenn er Erfolg haben
ſolle. Es wurden drei Etappen eingerichtet, je eine an den beiden
Ausgängen der Jriſchen See, in der Nord und Südſee und eine
im Südweſtausgang des Kanals. Auf jeder Station wurde ein
U Bootkommando eingeſetzt, das auf 600 Seemeilen immerzu
frontbereit ſein mußte. Die weiteren Ausführungen Struwes
geſtalten ſich zu immer ſchärferen Angriffen gegen die
damalige Leitung der Marine, beſonders gegen Ad



miral v. Capelle. Tatſächlich ſeiten nur 20 von 100 der als
notwendig erachteten Boote an der Weſtſeite Englands eingeſetzt
worden, alſo 3 Boote ſtatt 5 Boote in jedem Gebiet, was für die
b Gebiete zuſammen 15 Voote ausgemacht hätte. Die Mitteilung
des Admirals v. Capelle über die Zahl der verwendungsbereiten
U-Boote kontraſtiert mit den Erfahrungen, die die Admiralität
in Kiel über die tatſächliche Zahl der U-Poote gemacht hatte.
Capelle hatte, als wir zum erſten Mal eingehend über den
U-Bootkrieg ſprachen, in einer ſehr entſchiedenen Weiſe

gegen die HSlottenbaupolitik Tirpitz“
polemiſiert. Um ſeine Vorwürfe gegen Tirpitz durch
Zahlen zu erhärten, gab Admiral von Capelle damals die Zahl
von 400 UBooten an, die wir hätten. Aber auch wenn man jene
U-Boote einrechnet, die noch im Bau waren, ſo kommt immer nur
eine Zahl von 300 gegenüber den 400, die Capelle angegeben
hatte. Um einen objektiven Maßſtab über den Umfang der Be
ſtellungen zu finden, die unter Leitung Tirpitz' und unter der
von Capelle gemacht wurden, iſt es wohl am zweckmäßigſten, daß
man die Anzahl der in Auftrag gegebenen Tonnen berechnet und
nicht die Zahl der U-Voote ſelbſt, denn die U-Voote haben ſich im
Laufe des Krieges weſentlich vergrößert. Der
Tonnengehalt war von 120 bis 160 pro Boot auf 1800 bis 2000
heraufgegangen. Tirpitz hatte rund im ganzen 80 150 Tonnen
beſtellt. Admiral v. Capelle hat im gleichen Zeitraum von ins
geſamt 20 Monaten nur 14000 in Auftrag gegeben. Beweiſen
dieſe Zahlen nicht, daß die Zeit nicht ausgenutzt wurde?
Wir hätten jedenfalls weſentlich mehr U-Boote her
ſtellen können, als in Auftrag gegeben worden ſind.

Dr. Struwe weiſt an Hand verſchiedener Daten nach, doß
wiederholt Werften, die ſich zu weiterem Bau anboten, abge
wieſen worden ſind. Jn der Verfügung Capelles vom Juli 1916
heißt es, daß von dem Bau weiterer U-Voote Abſtand
genommen werden müſſe und eine Pauſe erwünſcht ſei, um den
Werften die Möglichkeit zu geben, andere Marineaufträge and
auch unvorhergeſehene Arbeiten auszuführen. Capelle ſagte bei
ſeiner Ernennung, alle Werften bis auf zwei ſeien mit dem Bau
von U-Booten beſchäftigt. Auch dieſe zwei müßten herein-
gezogen werden. Tatſächlich waren es aber im Jahre 1916 nur
6 und 1917 nur 11 Werften, die mit dem U-Vootbau beſchäftigt
wurden. Die beſte Zeit mußte auf dieſe Weiſe ungenützt ver-
ſtreichen. Der damalige Reichskanzler von Bethmann
Hollweg konnte, wenn er von den Dingen wirklich unterrichtet
war, doch nicht ſagen, daß der U-BPootbau energiſch und umſichtig
gefördert würde.

Vorſ. Warmuth: Admiral v. Capelle wünſcht auf die Aus
führungen des Sachverſtändigen Struwe ausſührlich zu
antworten. Jch beraume daher die nächſte Sitzung für
Dienstag vormittag an und bitte die an dieſer Angelegenheit
beteiligten Herren, ſich vollzählig wieder einzufinden.

Wien, 7. November.
Die von der „Arbeiterzeitung“ veröffentlichen Aktenſtäcke

ſind an verſchiedenen Stellen mit Zuſatzbemerkungen des Feld-
marſchalls von Hötzendorff rerſehen, deren leitender Ce
danke iſt, daß die Anknüpfung von Friedensverhand-
lungen erfolglos, wenn nicht ſchädlich wäre, ſofern ſie nicht
mit der Drohung größter Rückſichtsloſigkeit gepaart ſei, das herſzt
mit der Androhung des für unſere Feigde empfindlichſten
Mittels, nämlich des ſchonungsloſeſten U-Boot-
krieges, der aber dann auch ſich bar einſetzen müßte. Es
ſeien Anzeichen vorhanden, daß unſere Feinde, insbeſondere
auch England, einen ſolchen U-Bootkrieg fürchten und ſich
daher überlegen werden, Deutſchland zum Aeuſzſerſten zu
treiben. Jn den Zuſahbemerkungen zur Skizze der Friede i3-
bedingungen fordert von Höhendorff unter anderem, daß
Serbien unter keinen Bedingungen wiederhergeſtellt werden
dürfe. Oſtſerbien müſſe an Bulgarien abgetreten,
der Neſt Serbiens der Monarchie einverleibt
werden. Ebenſo müßten Nordalbanien und Monte-
negro der Monarchie zufallen.

Auch Mackenſen auf der Liſte
Amſterdam 7. November.

„Times“ melden aus Belgrad, daß die ſerbiſche
Liſte der Perſonen feindlicher Länder, die ſich gegen die
Kriegsgeſetze vergangen haben, außer einer Anzahl' Deutſcher
2500 bulgariſche und 600 öſterreichiſche Namen enthalte. Unter
den Deutſchen befindet ſich auch Generalfeldmarſchall
von Mackenſen.

hol nds Haß gegen Belgien
Brüſſel, 7. Nov.

Der „Soir“ meldet, daß ein bel giſcher Schiffer, der
zegen Vliſſingen vor Anker ging und die belgiſche Flagge
hißte, von einer holländiſchen Menne umringt wurde, die die
zelgiſche Fahne herabriß und verbrannte. Die holländiſche Polizei
weigerte ſich, einzuſchreiten,

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„Anch ich ſchlage vor,“ bemerkte Polizeirat Doren-
buſch, „daß Herr Hildebrand Sohn uns jene Geſchichte er
zählt. Und was etwa in ſeinem Verichte nicht ſtimmt
durch falſche Tarſtellung ſeitens Vürklins oder durch ſalſche
Auffaſſung ſeitens des jungen Herrn Hildebrand das
mag Herr Hildebrands Vater dann berichtigen.“

„Jch bin überzengt, daß ich auch nicht einen einzigen
Satz aus der Darſtellung Bürklins falſch oder auch nur im
Ausdruck verändert wiedergebe,“ begann Oswald mit ge-
furchter Stirne, „denn dieſe Sähze haben ſich mir auf
ewige Zeiten in die Seele gehämmert. Sie enthalten die
Leidensgeſchichte eines Mannes, deſſen Leben durch eine
gringfügige Schuld ſehr verdüſtert worden iſt.“

Oswald erzählte nun in ruhigem, leidenſchaftsloſem
Ton alles, was ſich ſeit jener Stunde ereignet hatte, da er,
von ſeinem Ritt heimkehrend, das Geſpräch ſeines Vaters
mit Bürklin belanſcht hatte. Anton Hildebrand ſaß in
ſeinem Stuhle zurückgelehnt, die Stirne in die rechte Hand
geſtützt. Er ſaß regungslos, als ob er ſchliefe, doch ſeine
ſchweren, tiefen Atemzüge verrieten, daß er den Worten
ſeines Sohnes mit tiefer Erregung folgte. Die drei Herren
von der Juſtiz ſaßen aufmerkſam lauſchend, mit ernſthaften
Geſichtern. Jhre Aufmerkſamkeit ſteigerte ſich, als Os-
wald dann mit der Schilderung ſeines Beſuches bei Bürklin
begann. Der Polizeirat machte ſich eifrig Notizen. Os-
wald ſchloß, indem er erzählte, wie der Polizeirat ihn an
der Abreiſe gehindert hatte.

„Sind Sie fertig?“ fragte der Unterſuchungsrichter.
gatte wüßte nicht, daß ich etwas Wichtiges vergeſſen

Da hob der alte Herr mit einem Ruck den Kopf.
„Doch, mein Sohn hat etwas vergeſſen, das ich für ſehr

wichtig halta. Das heißt, vergeſſen hat er es nicht, wie ich
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Jawohl: Maſſenflucht aus der Demokratie!
Den Halleſchen Demokraten fangen die deutſchnatio

nalen Plakate an den Lilfaßſäunlen an, allmählich fürchter-
lich zu werden. Durch dieſe Plakate wurden der Halleſchen
Vevölkerung die Ergebniſſe der letzten Wahlen
milgeteilt, die bekanntlich glänzende Erfolge für die Rechts
parketen und vernichtende Niederlagen namentlich für die
ſogenannte bürgerliche „Deu!ſche demokratiſche Partei“
gebracht hatten. Man kann es verſtehen, daß der Partei-
leitung der Halleſchen Deutſchdeinokraten dieſe Ergebniſſe
auf die Nerven gefallen ſind, aber ſie bekundet auch ihrer-
ſeits kein überragendes inneres Stärkegeſühl, wenn ſie
nicht mehr die Faſſung bewahrt, um ihre Beun-
ruhigung über die Mitteilung ſolcher Wahlergebn ſie
vor der Oeffentlichkeit zu verbergen! Die deutſchnationalen
Plakate enthielten außer der Aufführung der
Wahlziffern keine langen Belehrungen und
Mahnnngen, keine wortreichen Polcmiken oder Aufforde-
rungen, der Deutſchnationalen Volkspartei beizutreten es
wurden ganz einfach nur Tat ſachen aufgeführt, die dem
Leſer ſagen ſollten: ſo, nun urteile ſelbſt! Die nervöſe Co
reztheit der demokratiſchen Parteileitung in Halle gibt
einen Fingerzeig daſfür, wie die Leſer dieſer Plakate wohl
geurteilt haben mögen

Das Parteibüro der deutſch- demokratiſchen Partei ver-
ſucht nun in einer Zuſchreft an die „Saalezeitung“ mit
einem erheblichen Aufwand von Worten und einem noch
größeren Aufgebot von, gelinde ausgedrückt: Kniſfen, die
unter gebildeten Menſchen verpönt ſind, darzulcgen, daß
die letzten Wahlergebniſſe für die Dentſchnationalen keine
richtigen Erfolge geweſen wären, ſerdern nur ſogenannte
„Erfolge“. Jn der Zuſchrift wird ausgeführt, daß es ſich
bei den Wahlen im Fürſtentum Lübeck, in Weimar und in
Heſſen „nicht etwa um Nachwahlen, deren Ergebnis man
mit den früheren vergleichen konnte“, gehandelt habe, „noch
überhaupt um Wahlen, bei denen die gleiche Bevölkerungs-
zahl teilgenommen hat wie bei den Janngarwahlen, ſon-
dern um Wahlen, bei denen die Städte zugunſten des
platten Landes, auf dem die rechtsſtehenden Parteien ihre
letzten (I! Die Red. der „H. Z.“) Domänen haben, voll-
kommen ausgeſchaltet waren.“ Durchaus recht hat die
Zuſchrift damit, dafßz man die Ergebniſſe dieſer
Wahlen nicht mit denen im Januar vergleichen kann, der
Ruck nach rechts iſt in der Tat zu ſtark und zu ofſenſichtlich.
Auf der Schneide zwiſchen Wahrem und Folſchem be-
wegt ſich ſchon die Behaupkung, daß nicht die gleiche
Bevölkerungszahl an dieſen Wahlen teilgenommen

„babe wie im Jannuar, denn die Natur der betreffenden
Wahlen (Vezirksausſchußwahlen im Staate Weimar,
Provinzialwahlen in Oberheſſen, Wahlen zum Landesaus-
ſchuß im Fürſtentum Lübeck) brachte es mit ſich, daß be-
ſonders abgegrenzte Wahlbezirke gebildet werden mußten,
und die Wahlbeteiligung hatte bei allen drei Wahlen nicht
die Höhe erreicht wie im Januar. Wenn durch dieſe Hin
weiſe aber deutſchnationale Erſolge und die demokratiſchen
Niederlagen abgeſchwächt werden ſollen, ſo wird damit der
Wahrheit Gewalt angetan. Denn bei den genannten drei
Wahlen waren ſowohl Deutſchnationale wie Demokraten
vertreten, und die Wahlbeteiligung war bei allen Par-
teien nicht ſo ſtark wie im Januar. Es iſt erklärlich, daß
allgemach eine gewiſſe Wahlmüdigkeit eingetreten war,
die alle Parteien erfaßt halte. Wenn trosdem aber die
Deutſchnationalen ſo ungleich viel mehr Stimmen äuſzu-
bringen vermochten als die Demokraten, ſo liegt das doch
daran, daß eine Abwanderung der bisherigen demo-
kratiſchen Wähler nach rechts erfolgt iſt, weil die
demokratiſche Politik (Verſtändigungsfrieden,
Hoffnung auf Wilſon, Völkerbund uſw.) ſo kläglich
Schiffbruch gelitten hat. Direkt falſch endlich
aber iſt die Behauptung der Zuſchrift, daß das platte Land
die letzte (11) Domäne der rechtsſtehenden Parteien ſei. Es
iſt noch in aller Erinnerung, daß bei den Nationalwahlen
im Januar die Rechtsparteien ihre größten Erfolge in den
Städten erzielt batten, wäl,rend auf dem platten Lande
gerade Sozialdemokraten und Deutſchdemokraten Fuß ge-
faßt hatten. Das erklärte ſich daraus, daß dieſe Parteien
nicht müde wurden, zu predigen, man müſſe ſich „hinter
die Negierung ſtellen“, und die ebenſo ordnungsliebende,
wie antoritäts- und regierungsgläubige Landbevölkerung,
die zudem durch die erſten Wirren der Revolution am
meiſten verſchüchtert war, iſt dadurch dieſen Parteien

vermnute, ſondern er hat es verſchwiegen, weil es ſich dabei
um eine Dame handelt. Warum, Oswald haſt du nicht auch
das erzählte, was du von Laura Bürklin weißt?“

„Weil ich der Meinung bin, daß das Fräulein nicht
durch ihre eigene Schuld in den Konſlikt hineingeraten iſt,
in dem ſie ſich befindet.“

„Jch aber ſchweige nicht davon. Hören Sie, meine
Herren, was ich Jhnen noch zu ſagen habe. Als Bürklin
das vorletzte Mal bei mir war, enthüllte er mir einen Plan,
bei dem ich tatſächlich das Gelüſte bekam, ihn nieder-
zuſchlagen. Bürklin verlangte meinen Sohn zum Gatten
ſeiner Tochter.. Ganz abgeſehen davon daß mein Sohn
kein Mann iſt. den ich einſach verhandeln könnte nach meinem
Gutdünken, war mir der Gedanke an eine Verbindung
zwiſchen Oswald und der Tochter meines Todfeindes ſo un
erträglich, daß ich lieber geſtorben wäre als zur Herbei-
führung einer ſolchen Verbindung meine Hand zu bieten.
Jch wies Bürklins Anſinnen alſo ſchroff ab. Deunnoch kam
er bei ſeinem letzten Beſuche auf ſeinen Plan zurück und
zwar mit größerer Entſchiedenheit. Er verband nun mit
ſeinen Vorſchlägen bereits Drohungen. Und dieſen Teil
der Unterredung hat mein Sohn belauſcht und nun
fragen Sie ihn, meine Herren, ob nicht in der Unterredung
zwiſchen ihm und Laura Bürklin und ihrem Vater dieſer
Plan zur Sprache gekommen iſt.“

„Wollen Sie uns darüber Auskunft geben, Herr Hilde-
brand?“ fragte der Unterſuchungsrichter.

Oswald zögerte einen Augenblick.
„Jch hätte gerne über dieſen Punkt geſchwiegen, um

Fräulein Bürklin nicht bloßzuſtellen. Doch ich ſehe ein,
daß ich darüber ſprechen muß ſchon darum, weil dieſe
Dinge aufs engſte mit der Mitteilung in Verbindung ſtehen.
die zu machen ich Jhnen verſprochen hatte. Nun denn,
was mein Vater vermutete, das iſt Tatſache Fräulein
Bürklin hat mit einer Offenheit, die mich in Erſtaunen
ſetzte. den Wunſch geäußert, meine Gattin zu werden

„eſtatten Sie eine Unterhrechung, Herx Hildebrand“.

ſcharenweiſe in die Netze gelaufen. Jnzwiſchen ab
der Landbevölkerung durch die Segnüungen des ä
Syſtems“ gründlich die Augen auſgegangen, und di
iſt die Abwendung von der Demokratie. Wenn
heute ſo tut, als ob die Rechtsparkeien nur auf dem
Anhänger hätten, ſo ſtimmt das wenig mit ihrer Pruth
überein. die ſie nach den Nationalwahlen zur Schag e
Auch den Demokraten iſt genau, nur zu genau hbet
daß die Mitgliederzahl der Rechtsparteien in den ei
ſeit Januar nicht nur nicht abgenommen, ſondern da
zugenommen hat, daß dieſe fortwährend Zulauf an
Demokratiſchen Partei erhalten, andererſeils aber
kratiſche Vereine in Städlen auſgelöſt werden müſſen
deren Mitgliederzahl immer geringer wird. (Auf We
eigenartigen Zuſtände im deutſch- demokratiſchen Verein
Halle möchten wir beute noch nicht eingehen. Es t5
eine für das demokratiſche Parteibüro prekäre Sitian
eintreten, wenn es die Debatte durchaus auf dieſes 6

geleitet ſehen will du„„Nicht minder knifflich wie das Operieren mit
„nicht gleichen Vevölkerungszahl“ iſt das Jonglieren
den „poliriſchen und wirtſchaftlichen Geſichtspunkten“
den letzten drei Wahlen. So behauptet die Zuſchriſt, d
es ſich bei dieſen Wahlen faſt nur um wirtſchaftliche
ſichtspunkte“ gehandelt habe und daß deshalb die Rechts
parteien Erſolge (um dies Wort, ſo ſchmierzlich
kommen die Demokraten nun doch nicht herum!) ein
hätten. Nun weiß aber die demokratiſche Partie

trug

doch ſehr wohl, daß unter dem neuen Syſtem alle Volk
verkretungen, vom Reichsparlament bis zur letzten Ko
munalverſammlung. politiſiert worden ſind, d
alſo politiſche Geſichtspunlte ſchwerlich eine Reh
rolle geſpielt haben können. Wenn in dieſem Falle
demokratiſche Parteileitung aber wirklich recht haben ſoll
ſo würde damit nur zum Ausdruck gebracht worden e
daß die Bevölkerung ihre wirtſchaftliche
Jnterefſen durch die Rechtsparteien beſſet
vertreten glaubt als durch die Demokraten
Da das Parteibüro nur für Sachſen Weimar den Venej
für ſeine Behauptung anzutreten wagt, muß woll aree
nommen werden, daß es ihm bei den übrigen Wahlen el
an Ausreden ſehlt. Den bei den weimariſchen Wahlen
verſuchten „Veweis“ möchten wir unſeren Leſern nicht
enthalten. Tas Parteibüro ſagt, daß der Wahlkampf
dieſein Staate hauptſächlich zwiſchen dem Thüringer Land
bunde und dem Deutſchen Bauernbunde ausgetragen wo
den ſei, darum habe es ſich hier hauptſächlich um wirtſchaft
liche, nicht politiſche Geſichtspunkte gehandelt.
davon, daß wirtſchaftliche Auſſaſſungen heute ſchwer vo
politiſchen Erwägungen zu trennen ſind, mutet es etnige
maßen ſonderbar an, daß der Deutſche Vauernbund, en
rein demokratiſche Organiſatton, an deren Spitze der dem
kratiſche Abgeordnete Dr. Böhme ſteht, hier als unpolitiſch
Vereinigung ausgegeben wird. Ueberdies hatte ſich eine
ſeits dem Thüringer Landbind nicht nur die Deutſchnatio
nale, ſondern auch die Deutſche Volkspartei an
ſchloſſen, und andererſeits hatte die Demokratiſche Pang
eigene Kandidaten aufgeſtellt. Es fragt ſich nun, wen
ſchon die Deinvkratiſche Partei als ſolche keine Erſolge
erzielen vermochte, warum denn auch der Deutſche Bauer
bund ſo unbeſchwert von Abgeordneten aus den Wahlg
hervorgegangen iſt, da es ſich lei dieſen doch „hauptſächlie
um wirtſchaftliche Geſichtspunkle“ gehandelt hatte

Man ſieht, die „Beweisſführung“ des demokratiſchen
Parteibüros iſt der Erwähnung wert. Andere Beweiſe gli
die hier angeführten vermag das Büro nicht ins Feld
führen. Statt deſſen aber wirft es mit Verbalinjurien nut
ſo um ſich. Die auf den Plakaten mitgeteilten amtlichen
Wahlziffern nennt es einen „Noßtäuſcherkniff'
muß von ſeinen Leuten in der Regierung eine ſchöne
Meinung haben!), es ſpricht von deutſchnationaler Un
ehrlichkeit und Unanſtändigkeit und ſpricht ſo
dann von „anſtändigen Leuten“ in einem Zuſammenhang
der den Gedanken aufkommen läßt, daß damit die Herreh
des demokratiſchen Parteibüros in Halle gemeint ſein
könnten. Damit an der
keine Zweifel auftauchen, wollen wir noch die in der 8
ſchrift aufgeſtellte Behauptung mitteilen, nach welcher die
Deutſchnationalen kürzlich auf einem Plakat von der „be
ginnenden Verblösdung des dentſchenVolke s“ geſprochen hätten. Jeder, der dies Plakal ge
leſen hat, weiß, daß die angeführten Worte tatſächlich

ſprach der Unterſuchungsrichter, „wir waren vorhin bei
Fräulein Bürklin, und da betonte die Dame wiederholt in
Jhrer Gegenwart, es hätte ſich lediglich um ein angeregtes
geſellſchaftliches Geſpräch ohne perſönlichen Charakter ge
handelt. Sie haben dieſe Behauptung, die mit Jhren
jetzigen Eröffnungen in einem ziemlich ſcharfen Gegenſaß
ſteht, unwiderſprochen gelaſſen.“

„Ja, Herr Unlerſuchnngsrichter, das habe ich. Aut
der Tatſache, daß Fräulein Bürklin gefliſſentlich den per
ſönlichen Charakter dieſer Unterhaltung in Abrede ſtellte
konnte ich deutlich genug entnehmen, daß ihr eine Erwöäh-
nung deſſen, was zwiſchen uns zur Sprache gekommen war
peinlich geweſen päre. Darum ſchwieg ich und ich hälte
auch jetzt noch geſchwiegen, wenn es eine Möglichkeit gäbe
Jhnen jene ſchon erwähnte Mitteilung zu machen, ohne
Laura Bürklins Heiratsabſichten zu berühren.“

„Das iſt zuviel des Edelmuts“, bemerkte der Staats
anwalt. „Der Verſtand darf nicht mit dem Herzen davon
laufen und jeder iſt ſich ſelbſt der nächſte. Manchet
anderer an Jhrer Stelle würde mit Freuden die Gelegen
heit, 3 an der Tochter ſeines Todfeindes rächen zu könnch,
ergreifen.“

„Sie dürfen verſichert ſein, Herr Staatsanwalt, er
klärte Oswald, „daß eine ſolch kleinliche Regung mir durch
aus freind iſt. Jch glaube, auch mein Vater denkt nicht
daran, die Tochter für das verantwortlich zu machen,
ihr Vater tat.“

„Sie war die Triebfeder, mein Junge, glaube das n
Sie iſt eine Teufelin, dieſe Laura Bürklin. Jch hobe
Gefühl, als trage ſie einen großen Teil der Schuld en den
geſchehenen Dingen.“

„Jſt das Jhre Empfindung oder etwa eine begründe
Ueberzeugung?“ fragte der Unterſuchungsrichter„Es iſt vorläufig nur mein Gefühl, doch zweiſe i
nicht, daß ſich für Laura Bürklins Schuld Beweile find
laſſen

(Fortſetzung folgt.)
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Berlin, 7. November.

dent Leinert eröſfnet die Sihzung um 12 Uhr 20 Min.
Veantwor tung kleiner Arrfragen teilt die Regierung
werm mit: Die Genehuaguinj zur Uinwandlung der

Schule in Oberſchöneweide in eine Simul iauſchule
eng werden. Die Aufſicht über die kleineren Städte

der Reform der Städiv ordnung neu geregelt werden.
ſchränkung der Kohlenlieferung erſtrecke ſich guchh auf

ſtalten.e des Entwurfs zur Kommunali-
der Charlotte /üburger Waſſerwerke

t.ſrnges Noſenfeld (U. S.): Der Vorwurf des Abgeord
belmann. ich hätte als Ausſchaehvorſihender die Beratung
e verſchleppt, widerſpricht den Tatſachen. Dieſer Vor
age ſchon von drulſchnatiouler Seite zurückgrwieſen.

z alſo noch eine Gemeiſchaft der auſtändigen Leute in
ren Leinert ruft den Redner wegen dieſer Aeußerung

goſenfeld: Wir fordern einen verſtärkten Einfluß
ſener im Aufſichtsrat der Waſſerweoke.

Dr. Leidig (D. Vpt.): Solche Monopolbetriebe
ſich wohl geeignet, in die öffentliche Verwal
J werzugehen. Aber wir lehnen es ad, daß hier ein be

ſieh Werk aus einer Reihe gleicherrtiger Werke herausge-
wird, um an ihm dieſen Sozialiſierungsver
machen. Unerhört iſt es, den diechtsweg bezüglich der

digungen auszuſclunlten.
nerſtaateſelretär Freund: Es handelt ſich hier unn eine

Vorlauge.Sruſt (Ztr.): Bei Kommunaliſierungen muß eine
ſhädig ung gezahlt werden. Wir wollen zunächſt das
hegeſetz, das die Grundſäſte aller Kommu-
ſfierungen feſtlegt, abvorten.
Paragraphen l bis 3 betreffend die Enteignungsermäch-

uſw. werden angenommen. Der Reſt des Geſetzes und
Peerſchrift werden gegen die beiden ſogialdemokratiſchen
en abgelehnt.

ſ ſolgt die dritte Beratung des Entwurfes betreffend die
dauer der Handelskammermitglieder.
a Menzel (U. S.): Die Amtdanuer der ausſcheidenden

Jeder ſoll bis zum 3. Dezember 1920 verlängert werden.
wünſchen auch die Vertretung der Angeſtellten in den

zkammern.
dandelsminiſter Fiſchbeck: Da wir bald zu einer Neurege-
des Handelskammerweſens zu kommen hoffen, empfiehlt
nicht jetzt noch Neuwahlen vorzunehmen.
Jach kurzer weiterer Debatte wird die Vorlage endgül-
genommen.abend 12 Uhr: Bergwerkshaushalt.
kluß gegen 5 Uhr.

Einigung im Metallarbeiterſtreik
Berlin, 7. November.

e Generalverſammlung der Metallacrbei-
pahm heute vormittag zunächſt den Bericht der Fünfzehner
iſſon über die neuen Löhne entgegen, in dem zuge-
werden mußte, daß nicht nur die WMehrheitsſozialiſten,
guch Unabhängige in den Verhandlungen der Gewerk

gegen den Generalſtreik geſtimmt
Der Berichterſtatter gab weiter zu, daß auch der erſt

h beſchloſſene Sympathieſtreik ſich nicht durch
Vertreter großer induſtrieller Zweige hätten

t Für die Aufhebung des Sympathieſhluſſes verlangt, da die Arbeiter nicht mehr zu halten
En Antrag der Fünfzehnerfammiſſion auf Ab
j des Sympathieſtreiks wurde angenom-

mit der Einſchränkung, daß die Verhafteten zuvor ent-
werden müßten. Die Arbeiter der Betriebswertſtätten
Eroßen Verliner Straßenbahn, die in den Sympathieſtreik
teien waren, haben heute früh die Arbeit wieder aufge
ten. Damit iſt der Teilausſtand bei der Stra-
bahn beendet.

Hamburg, 7. November.
i der Abſtimmung über den Lohntarif der Werft

et der auch die Akkordarbeit vorſieht, ergaben ſich nach
her vorliegenden Zahlen im ganzen 4609 Stimmen für

den neuen Tarif.

Provinz Sachſen
Nerſeburg, 7. Nov. (Stiftung der Firma Ver
Die Firma Stadbrauerei Berger hat einen größeren

zur Verteilung an ſämtliche Angeſtellten und Arbeiter
erfugung geſtellt. Die Stiftung beträgt 80 000 Mark.
Naodeburg, 7. Nov. Ernennung zum Schul raf.)

eine Regierungsrat Proſeſſor De. Franz Schmidk,
Weirat des türkiſchen Unterrichtsininiſteriums in Kon

pel, iſt zum Regierungs und Schulrat ernannt und der
ding in Magdeburg überwieſen worden. Geboren 1874 zu
era (Holſtein), ſtudierte er beſonders unter Sievers und
r Leipzig, promovierte ebenda und beſtand 1899 in
el Oberlehrerprüfung. Dann war er als wiſſenſchaft
an an der Realſchule in Wilhelmshaven tätig, wurde
e evangeliſchen Realſchule in Vukareſt, 1805

r am KaiſerinAuguſtaGymnaſium in Charlottenburg
gerauf Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amt Verwal

n n Auslandsſchulweſens). 1915 wurde Geheim-
en als Veirat des türkiſchen Unterrichtsminiſteriums

un berufen. Seine Veröffentlichungen be-ulſches Auslandsſchulweſen ſowie türkiſches Bildungs

en ra, T. Nov. (Verhaftung.) Als der Täter
Hem tig war am Tage nach der Ermordung der Witwe
t de en ihres 15jährigen Enkels Georg am 18. Sep

r iährige Arbeiter Auguſt Brechel verhaftet und dem
u hungegefängnis zugeführt worden. Jetzt iſt

nicheſeiozenbeit eine neue Feſtnahme erfolgt. Jn
rbei en iſt vor einigen Tagen der dort wohnhafte

baft ter Otto Hoffmann wegen dringenden Verdachts der
T e worden. In ſeinem Heimatsdorfe Laußig

er noch eine zweite Wahnung inng. Dart

wurden bei einer eſuchhung die bei der ermordeten Frau
Heurpel geſtohlenen Silbermünzen faſt voll zählig vorgeſunden.
Der Tätcer verſuchle nexh ſeiner Feſtnahme im Gerichtsgefängnis
zu Gräſenhaimden zweimal ſich durch Erhängen das Lel wen zu
nehmen, doch konnte er jedesmal noch rechtzeitig daran gehindett
werden. Holſmann wurde der Stantsamvaltſchaft in Torgau
überwieſen. Er iſt verheiratet und Vater dreier Kinder.

Eilenburg, 7. Nw. (Vahnbau Eilenburg
Wurzen.) Die Vorarbeiten für den Vahnbau Eilenburg
Wurzen ſind in vollem Gange. Geſtern erſolgie in Wurzen die
Oeffnung der abgegebenen Gelvte für die zu bewäl!igenden
Erdarbeilen (ctwa 350 000 Kubikmeter) für die Teilſtrecke Wur
zen bis zu den Holſburger Steinbrüchen.

Gotha, 7. Nov. (Kartoffelreviſionen.) DieLandwir! ſchaftiekammer für Sachſen- Gotha und der Gothaer
BVauernbund baben ſich damit einverſtanden erklärt, daß in Kürze
bei den einzelnen Anbauern von Karſoff In Reviſionen vorge-
nommen werden. bei denen die noch aboelbaren Mengen an
Kartofſeln feſtgeſtellt und alsbald gbgeliefert werden ſollen.
Dieſe Nachprüfung findet nur ſtatt durch Ortseingeſeſſene unter
Hinzuziehung des Wachtmriſters. Alle Schärfe ſoll bei dieſen
Reviſionen vermieden werden.

Halle, 8 November.
Vortagung zum Allg. Deutſchen Neuphilologentag

Zur Vorbereitung des Allgemeinen Deutſchen Neuphilo-
logentugs, der Pfingſten 1920 in Halle abgehalten werden
ſoll, fand am 1. und L. d. M. im „Roten Roß“ eine Vor
tagung von Vertretern der Landes und Orloverbände und
der Hochſſchulen ſtatt. um die durch den Krieg veränderte Lage der
neuſprachlichen Wiſſenſchaft und die Stellung des Verbandes
zur konrmenden Schulreform zu veſprechen und ſo den um
fongreichen Verhandlungsſtoff für die Hauptverſammlung zu
ſichten. Mit Nückſicht guf die Wichtigkeit ber Auſgaben wurde
trotz der jett vorhandenen Schwierigkeiten die Abhaltung der
Verſammlung Pfingſten vielleicht auch ſchon Oſtern be
ſchloſſen, ſie ſoll ſtreng den Charakter einer Arbeitstagung
tragen. Als 1. Hauptthemag wurde „Die allgemeine Lage der
neuſprachlichen Wiſſenſchaft erörtert. Geheimrat Dr. Förſter-
Leipzig befprach das Thema vom Standpunkt der Angliſt:k,
Prof. Dr. Schädel- Hamburg von dem der Romcaniſtik. Beide
Redner waren einig über die ungebeure Gefahr, von der die
Wiſſenſchaft durch die feindſelige Stimmung des Auslandes be
droht iſt, und hoben die rieſigen Schwierigkeiten hervor, denen
Studium und Forſchung gerade auf neuſprachlichem Gebiet be-
ſemien, da das Studium im Ausland, der Verkehr mit fremden
Biblivtheken unterbunden, die Beſchaffung der nötigen Hilfs-
mittel, beſonders Bücker, bei unſern elenden Geldverhältniſſen
in verhängnisvoller Weiſe eingrſelränkt wird und durch den
maſſenhaften Verkauf deutſcher Bücher und wertvoller Samm-
lungen nach Amerika die deutſche Kultur zu verarmen droht.
Die veränderte Lae bedingt im Studium beſondere Berück-
ſichtigung der Gegenwart einſchließlich der Wirtſchafts
und Lundeskunde, eingehendere Kenntnis der Verhältniſſe von
Amerika und den engliſchen Kolonien, Pflege des Spaniſ hen
mit Rückſicht auf Südamerika. Prof. Murko- Leipzig er
gänzte das Bild für die ſhwiſchen Sprachen.

Am 2. Verhandlungstage beſprach Geheimrat Dr. Voretzſch-
Halle die Vor und Weiterbildung der Neuphilologen. Als einen
wenn auch unvollſtändigen Erſctz des jetzt unmöglichen Aus
landsauſenthalts wurde verlangt Vermehrtng der Proſeſſuren
und der Lektorenſtellen, Anſtellung von Hilfskräften für vrak-
tiſche Uebungen, Vertiefung des Lehrbetricbs ſoll ſt durch Ver
ſtärkung der Uebungen jeder Art, Vermehrung der Seminar-
mitiel, Erweiterung der Ferienkurſe. Zu dem 3. Hauptbema
„Die neurren Spra len und die Schulreform“ hatte der 1. Ver
bandsvorſibende Direktor Dr. Hanf- Halle Litſätze aufgeſtellt.
Von dem Gedanken ausgehend, derß in den Zielen des meu
jwrachlichen Unterrichts keine weſentlichen Aenderungen ein-
getreten ſeien (wie bisher bleiben ſie Verſtändnis der Kultur
und des Geiſteslobens der großen Kulkurväller der Gegen
wart und damit Förderung des Verſtändniſſes der eigenen
Kulturentwicklung, ſittlich-äſthetiſche Bildung ſprachlich-logiſche
Schulung) und daß der bisherige Unterricht in ſeinen Erfolgen
nicht verſagt habe, hielt er vom Standpunkt der neueren
Sprachen eine Schulreſorm nicht für unbedingt nötig. Wenn
nun vom nationalen Standpunkt eine Verſtärkung des Deutſchen
in manchen Schulen und Klaſſen erwünſcht erſcheint, ſo darf
ſie doch nicht wie es Neigung vieter Kreiſe iſt auf Koſten
der neuern Sprachen erfolgen durch Minderung ihrer Stunden-
zahl, da die deutſche Kultur ohne eingebendere Kenntnis der
Nachbarkulturen gar nicht verſlanden werden kanm und das
Deutſhe gerade durch die neweren Sprachen eine innere
Stärkung erſährt, deren es zu ſeinem eigenen Schaden durch
Einſchränkung des Enn liſchen und Franzöſiſchen verluſtig ginge,
und da gerade die jetzige Lage die Erſernung fremder Sprachen
notwendig fordert. Wenn ſo eine innere Notwendigkeit für
Reſormen in dem Fache nicht vorliegt, bedingt die Rückſicht auf
die kommende Einhbeitsſchule manche Aenderungen. Ein organi-
ſcher Aufbau des geſamten Schulweſens mit reichen Uebergangs-
möglichkeiten verlangt Eingliederung aller höheren Schulen
abgeſehen von Einzelfällen in denolben Unterbau; demnach
bat für alle Schulen eine neuere Sprache den Grund aller
fremdſprachlichen Bildung zu legen. Um den Zielen wiſſen

baf lichen Sprachuntecrrichts gerecht zu werden, darf die Grund
ſchule öchſtens 4 Jahre umfaſſen, die erſte Fremdſyrache muß
im 5. Jahre einſeten. Unbedingt zu verwerfen iſt eine Be
ſchwänkung der höheren Schule auf 5 Jahre; vielmehr muß der
bisherige Unterbau bleiben und der ſprerhliche Unterricht überall
von Akademikern erteilt werden zur Wahrung des wiſſenſchaft
lichen Charakters Eine Lehrbeſähigung in den neueren
Sprachen als Nebenfach kann dabei nicht als ausreichend an
geſehen werden. Als wichtigſte Fremdſprachen werden Engliſch
und Franzöſiſch auch fernerlin gelten, doch ſind nach örtlichen
Bedürfniſſen auch Spaniſch, Jtalieniſch ſowie ſlaviſche Sprachen
(am beſten wahl'rei) zu treiben. Die Leilſähe fanden die Zu
ſtimmung der Verſammlung.

Das chriſtliche Gewerkſchaftskartell Halle hielt Donnerstag
abend im „Goldenen Schiffchen eine gut beſuchte Verſammlung
ab. Abg. Berg mann-Köln war durch die Bahnſperre ver
hindert, das vorgeſehene Referat zu halten. An ſeiner Stelle
ſprach Gewerkſchaftsſekretär Kollet- Halle über „Die
chriſtlichen Gewerkſchaften im neuen Deutſch
land“. Redner führte aus, daß die Zeit nach der Revolution
die beſte Schule geweſen iſt, um daraus zu lernen, wie not
wendig gerade für die heutige und kommende Zeit die chriſt-
lichen Gewerkſchaften ſeien. Sie haben es ſich zur Aufgabe ge-
macht, den revolutionären Machthabern mit ihrem Räteſyſtem
einen Damm entgegenzuſetzen. Wenn wir die Nätediktatur be-
kommen, dann ſtehen uns ſchlimme Zeiten bevor, dagegen ſei
gegen die geſetzmäßige Einführung der Betriebsräte nichts ein-
zuwenden, vorausgeſetzt, daß ſie nur über ſolche Fragen zu be-
raten und zu beurteilen haben, die im Betriebe ſelbſt vor
kommen. Die chriſtlichen Gewerkſchaften wollen ihr Teil dazu
beitragen, wieder beſſere Verhältniſſe herbeizuführen, ſie be
kämpfen den oft in ſchlimmſter Art ausgeübten Terror, weiſen
auf die verhetzende Tätigkeit der Unabhängigen und Kommu-
niſten hin. Redner ſchätzte die Werte auf etwa 100 Milliarden
Mark, die uns durch die wilden Streiks verloren gegangen ſind.
Grſt wenn ein anderer Geilt das Volk beberrſcht, wenn der

Eigennutz verſchwindet und das in den
Vordergrund tritt, können beſſere Verhältniſſe eintreten. Pflicht
bewußtſein, Selbſtſucht und Unterordnung ſind notwendig im
deutſchen Volk, damit die Produllion gehoben wird und wir
wieder im Auslande zu Anſehen gelangen. Die Frage: „Wie
ſtellt ſich die chriſtliche Gewerkſchaft zum Unternehmertum“ be-
antwortete Redner dahin, daß das Unternehmertum in
Friedenszeiten die beſte Stütze unſerer Volkswirtſchaft war.
Unternehmertum, Kaprtal und Volkswirtſchaft gehören ha
ſammen, um etwas Greifbares zu erzielen, denn ohne
führende Männer in der Jnduſtrie werden wir nichts erreichen.
Die kupitaliſtiſche Geſellſchaft hat Deutſchland erſt zu dem An-
ſehen verholfen, das es vor dem Kriege in wirtſchaftlicher Hin
ſicht genoß. Mit dem Augenblick, da wir das Kapital beſeitigen
wellen, werden wir Sklaven des Auslandes. Die chriſtlichen
Gewerkſchaften haben es ſich ferner zur Aufgabe gemacht, die
wirtſchaftliche Lage ihrer Mitglieder zu heben und ſuchen dies
meiſt auf dem Wege der Verſtändigung zu erreichen. Redner
verbreitete ſich alsdann noch über die Sozialiſierung, die er im
Intereſſe unſeres wirtſchaftlichen Lebens als verwerflich hält.
Nur das Chriſtentum bietet eine geeignete Grundlage, um aus
dem gegenwärtigen Elend wieder herauszukomnmen. Redner
crwähnte ſerner, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften zurzeit
über eine Million Mitglieder zählen und daß nun auch in
Wrtteldeutſchland fleißig daran gearbeitet werden ſoll, die Jdeen
der chriſtlichen Gewerkſchaften in alle Berufszweige hineinzu-
tragen. An den Vortrag ſchloß ſich eine Ausſprache, in welcher
der Sekreiär Schwenzel die Ausführungen des Referenten
wrſentluh ergänzte. Der Vorſikende Zwanzig murhte als
dann noch Mitteilung von den am 17. d. M. im „Markgrafen“
beginnenden Vortragskurſen und von der Gründung einer
Ortsgruvpe chriſtlicher Metallarbeiter.

Ernennung. Der außeröordentliche Profeſſor in der Me
diziniſchen Fakultät, Chefarzt des Krankenhauſes Bergmanns-
troſt, Geheimer Medizinalrat Dr. Oberſt iſt zum ordentlichen
Honorarprofeſſor ernannt worden.

Die zweite Gaſtpredigt für die an der St. Ulrichskirche
freiſtehende Pfarrſtelle hält am Sonntag um 10 Uhr vormittags
Diviſionspfarrer Schütz aus Colmar i. Elſaß. Er gehörte der
39 Diviſion an und hat als ihr Pfarrer den ganzen Feldzug
mitgomacht.

Die Verſammlung kirchentreuer Männer und Frauen des
Kirchenkreifſes Halle Land Il findet infolge der Verkehrsſtockung
nicht an 12. Novomber, ſondern am Mittwoch, den 26. November,
um 2 Uhr im kleinen Saal des „Nikolaus“ ſtatt. Sup.
D. Paſche wird über wichtige Fragen der neuen Kirchen
verfaſſung, Paſtox Balthaſar über die Beſchaffung neuer Glocken,
Paſtor Kranemann über Kriegerdenkmäler, Sup. a. D. Voden-
ſtein über Kirhenſtener ſprechen.

Mariengemeinde: Am kommenden Sonntag wird der
neugewählte dritte Geiſtliche an der Mariengemeinde, Paſtor
Fritzze aus Untergreißlan, durch Superintendent Meinhof im
Hauptgottesdienſt um 10 Uhr in der Marktkirche feierlich in ſein
Amt eingeführt. Vaſtor Johannes Fritze, geboren zu Staßßfurt
am 14. Januar 1874, iſt ſeit 1902 Pfarrer in Untergreißlau bei
Weißenfels. Während des Krieges war er als Feldgeiſtlicher an
der Weſt- und Oſtfront tätig und wurde dann in eine neube-
gründete Marinepfarrſtelle in Hamburg berufen, in der er 24
Jahr verblieb. Die Gemeinde wird zu der Einführungsfeier
herzlich eingeladen.

Großhandelspreiſe für Gemüſe. Vom 10. d. M. ab gelten
für Magdeburg und Halle nachſtehende Groſzhandelspreiſe
und zwar für Weißkohl 8 M., Wirſingkohl 15 M., Rotkohl 17 M.
Grünkohl 13 M., rote Möhren 9 M., gelbe Möhren 7 M., weiße
Mölrren 4,50 M., Zwiebeln 20 M. je Zentner. Für die anderen
Kreiſe der Provinz ſind entſprechend niedrigere Preiſe ſeſt-
geſetzt.

H. 5. Sportberichte
Die Kampflage in der Ligaklaſſe

Da Wacker- Nordhauſen ſeine Mannſchaft von den
weiteren Kämpfen infolge der Erſenbahnſperre zurückgezogen
hat und die gegen ſie ausgetragenen Spiele als ungültig erklärt
worden ſind, hat ſich die Kampflage in der Ligaklaſſe weſentlich
verſchoben. Es darf als ſicher angenommen werden, daß
Wacker- Nordhauſen nicht nur der Verkehrsnot zum Opfer ge-
fallen iſt, ſondern die Vereinsleitung von der ausſichtsloſen
Lage ihrer Mannſchaft, am Ende der Tabelle wegzukommen,
überzeugt iſt. Zweifellos hat Wacker klüglich gehandelt, da
ſeine Elf in den Verbandsſpielen des Gaues eher zu Ehren
kommen wird als in den ſchweren Ligakämpfen gegen eine
Klaſſe, die den Nordhäuſern auch nach einigen Achtungserfolgen
gegen Sportverein 98 (Geſellſchaftsſpiel 1:1) und V. f. B.
Merſcbürg (Verbandsſpiel 1:1) zurzeit noch haushoch überlegen
iſt. Nordhauſen hat den ungleichen Kampf aufgegeben und ſo
verlieren denn die Spiele gegen Sportverein 98, Sportfreunde,
Naumburg 05, Favorit und V. f. B. Merſeburg ihre Gültigkeit.
Dem letzteren Verein kann das nur lieb ſein, da er der einzige
Verein war, der den Nordhäuſern einen Punkt überlaſſen
mußte. Die anderen vier Mannſchaften verlieren zwei wert-
volle Punkte. Da aber anzunehmen iſt, daß auch die übrigen
Mannſchaften dieſe Punkte errungen hätten, ſo wird der Aus
gang der Meiſterſchaftsſviele durch den Verzicht von Wacker-
Nordhauſen kaum ernſtlich beeinflußt. Allerdings ſoll nicht
überſehen werden, daß Ueberraſchungen ſehr wohl möglich
waren (ſ. V. f. B. Merſeburg) und hier und da in der Reihen
folge der „Großen“ eine kleine Verſchiebung eintreten könnte.
Das Ausſpielen des Meiſters aber bleibt davon unberührt.

Wie die Kampflage gegenwärtig iſt, führt Wacker-
Halle mit einem guten Vorſprung vor den anderen Vereinen.
Der wechſelvolle Kampf um die Führung ſcheint in der erſten
Runde, die Wacker bereits am übernächſten Sonntag beenden
wird. entſchieden zu ſein. Der einzige Verein, der Wacker noch
erreichen könnte, wäre der Sportverein 98, aber er muß erſt
noch ſeine Spiele gewinnen, während Wacker „hat“. Es iſt
noch nicht ſicher, ob 98 die Leiſtung Wackers nachmachen wird
und kann. Das bisherige Torverhältnis des Sportvereins bei
4 Spielen mit 4:5 iſt recht ſchlecht für einen Meiſterſchafts-
kandidaten, während Wacker mit 21:5 Toren allerdings bei
6 Spielen glänzend daſteht. Die anderen Vereine haben
ſich recht und ſchlecht geſchlagen. Ob ſich einer von ihnen noch
zu dem Endkampf abſondern wird, iſt noch nicht zu ſagen. Die
nächſten Sonntare werden darüber Klarheit bringen. Bis auf
Naumburg 05 könnten alle Vereine ihren Punktverluſt noch
gutmachen, wenn die Spielſtärke dazu ausreichte. Um
Meiſter zu werden, muß eine Mannſchaft gleichmäßig ſpielen
und nicht im bunten Wechſel mit Sieg und Niederlage aufwar-
ten. Nur in einem Falle könnte ſich die Lage im Kreiſe noch
einmal zuſpitzen, wenn V-cker ſein letztes Verbandsſpiel der
erſten Runde gegen Boruſſig verlieren ſollte. Möglich iſt alles.
Dann würde von der Führung einer Mannſchaft nicht mehr
geſprochen werden können und die Meiſterſchaftsfrage auch bei
Eintritt in die 2. Runde noch ſo ungewiß ſein wie zu Beginn
der Verbandsſpiele. Am Vorabend neuer Entſcheidungen,
durch die morgen die Tabelle ein gänzlich verändertes Aus-
ſehen erhalten kann, iſt die Lage im Kreiſe folgende

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkbe

Wacker 6 4 1 21 :5 9V. f. B. Merſeburg
Sportverein 98
Sportfreunde
V. f. L.
Favorjt HBoruſſia
Paumhurg 05
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Die ſinkende Valuta
Nachdem im vorigen Monat unſere Valuta zwar langſam,

ber ſtetig gefallen war, hatte man eigentlich vom neuen Mo
nat erhofft, daß ſie nun wenigſtens zum Stillſtand kommen
würde. Leider iſt dieſe Hoffnung trügeriſch geweſen. Am

November iſt eine ſo ſtarle Nachfrage nach freinden Deviſen
daß teilweiſe der Kurs überhaupt geſtrichen wurde,

n Holland, Norwegen und der Sclavrig, terlweiſe die Kur
in die Höhe ſtiegen, ſo in Schweden um etwa 45, in

wmark 40 und in Spanien 82, wodurch unſere Valuta im
Auslande natürlich gefallen iſt. Jn Zürich erwirbt man eine
Mark für 16 Rappen oder Centemes, in Schweden erhält man
für eine Mark 13 Oere.

Alle Anſtrengungen der Regie die Voluta zu heben,
ſind bisher vergeblich geweſen. De Spekulationskäufe
ian Ausland, die ungezügelte Einfuhr von Luxus wuren das
Mißtrauen des Auslandes m unſere Arbeitskraft, unſer Man
gel an Ausfuhrwaren, ſowie die Verſchleuderung der wenigen,
die vorhanden ſind, ſind die Hauptgründe für dieſen Tiefſtand.
Man kann nur immer wieder warnen: Kauft keine unnötigen
Sachen vom Auslande! Veſiegt das Mißtrauen des Auslandes
durch Arbeit und Schaffung von Werten! Jhr dürft Eure
Lebensmittel vom Ausland nicht mit Gold, ſondern mit Ware
n erkhiendert Euern Beſitz nicht für billiges Geld ar

u

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die von der Reichs
degierung beſchloſſenen Maßnahmen zur Verhinderung der un
gezügelten Einfuhr entbehrlicher Waren über das beſetzte Ge
biet das erſtrebte Ziel erreichen werden, wenn die mit der
Kontrolle der Einfuhr betrauten Beamten ihre Pflicht
tun. Die MilliardenEinfuhr, wie wir ſie in den lehten Mo
naten gehabt haben, kann nur unter Benutzung der Bahnlinien
und in ganzen Waggonſendungen bewirkt werden. Die reſtloſe
und gewiſſenhafte Beaufſichtigung des geſamten Bahnvertehrs
iſt mithin die wichtigſte Aufgabe, die durch die neue Maßre
gelöſt werden ſoll. einer halbamtlichen Ausführung iſt
reits davauf hingewieſen, daß die Maßregel einen umfang
weichen Beamtenapparat erfordert, und datßz es von der Qua
lität dieſer Beamten abhängt, ob der beabſichtigte

weck erreicht wird. Bei der außerordentlichen Bedeutung die
r Abſperrung Deutſchlands für unſere wirtſchaftliche Zukunft
nnen die Koſten eines ſolchen Beamtenapparats nicht ins

Gewicht fallen. Es gibt auch ein Mittel, ſie einzuſchränken und
dabei gleichzeitig vermehrte Sicherheit für den Erfolg der Maß

zu ſchaffen. Dieſes Mittel iſt die Verwendung von
inaktiven Offizieren und älteren Unteroffi-
ieren für den Kontrolldienſt. Selbſtverſtändlich darf es8 dabei nur um Perſönlichkeiten handeln, über deren morg-

iſche Qualitäten vollkommen Klarheit beſteht. Arbeitskräfte
aus dieſen Kreiſen ſind in überreichem Maßßze vorhanden. Durhre Anſtellung im Eiſenbahnkontrolldienſt erſpart das die
die Verſorgungsgebührniſſe.

Vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkt
(Witteilungen des Vankhauſes Gebrüder Stern in Dortmund.)

Die Abſpannung, die bereits bei der Niederſchrift unſeresketzten Berichtes zu erkennen war, machte im Verlaufe der Woche

weitere Fortſchritte. Die ſtarke Verfiauung der Verliner Vörſe,
die Verkehrsſperre, Nachrichten über mögliche Unruhen hemm:en
die Unternehmungsfreudigkeit und drückten auf den Preivſtand.
Jm weſentlichen aber ſcheinen uns dieſe Gründe nur vor
n geweſen zu ſein, und die Haupturſache war wohl die

erlaſtung des Marktes mit Verbindlichkeiten in ſchwächeren
Händen, die ſich nach einer ſo langen Aufwärtsbewegung regel
mäßig einſtellt. Trotzdem hiolten ſich am heimiſchen Markte
die Abſchläge im allgemeinen in beſcheidenen Grenzen, und die
Unluſt äußerte ſ9 nur in einer allerdings erhbeblichen Abnghme
der Geſchäftstäti eit. Am Kohlenkuxenmarkte konnten

gar ſchwere Werte ihren Preisſtand im allgemeinen behaup.en.
onſtantin der Große, Ewald, König Ludwig und Lothringen

blieben zu guten Preiſen begehrt, während ſich für Helene u.
Amalie, Langenbrahm und Fröhliche Morgenſonne auf etwa
ermäßigter Geundlage Kaufluſt erhält. S lagen nur
Braf Schwerin. Von mittleren und leichten Werten wurden
Blankenburg bei großer Nachfrage geſteigert. Auch Carolus

agnus wurden in erheblichen Mengen zu guten Preiſen aus
dem Verkehr genommen. Von den linksrheiniſchen Werten
vüßten Moers und Wilhelmine Meviſſen 500 bis 700 M. gegen
Khren Höchſtſtand ein. Hermann und Trier verloren etwa
800 Am Kalimarkte nahmen die Verkäufe zunächſt
einen größeren Umfang an, und die Preiſe erfuhren mit wenigen
Ausnahmen nicht unerhebliche Abſchläce. Zu den Ausnahmen
gehören Wilhelmshall, für die fortgeſetzt gute Kreiſe als Käufer
duftraten, ferner Carléfund, Hüpſtedt, Felſenfeſt und im weite
ren Vevlaufe auch Neuſtaßfurt. u r ermäßigten Grund
lage vollzogen ſich lebhaftere Umſfätze in Alexandershall, Burbach,
Vergmannsſegen, Hanſa Silberberg, Heiligenroda, Königshell,
Hindenburg, Salzmünde, Siegfried Volkenroda und in einer
Reihe von leichteren Werten. Jm weiteren Rerkehr, trat, unter
ſtützt durch die Befeſtigung der großen Börſen, ein Stimmungos
umſchwung ein, der durch die guten Ausweiszzifſern der Gewerk

ft GlückaufSondershauſen begünſtigt wurde. Bei Nieder
rift dieſes Berichtes verzeichnen die meiſten Werte wieder

räftige Erholungen bei nachlaſſendem Angebot. Am Kali-
aktienmarkt verzeichnen die meiſten Werte trotz der Feeſtig
keit der an den großen Börſen pvotierten Aktien Abſchläge.
OBrößerer Verkehr entwickelte ſich in Großherzog von Sachſen,
Halleſche Kaliwerke, Juſtus, Krügersball, Ronnenberg und Salz
defurt, welch letztere allein den Markt mit einer Steigerung
derlaſſen. „Braunkohlenkuxe waren bei kleinem Geſhäft
dir F ee Be Zur 7 waren in den letzten Tagen

reſenbach ſtärker begehrt und höher, wodu auWerte dos Marktes angeregt urd e ander
R

Leipziger Spritfabrit, Dividendenvorſchſag 4 Progenk. Diem 28. November ſtattſindende See ernni, wird ſich
ehe r r r r Reichs nonopolverwaltung zu

viftigen haben, wonach Unterne eldas r ſoll. wen als Vadges auf
r eſchiffahrt. Am G. November tr ähneund 2430 n Aken ein. an ohne Rr. eots

ie Mitteldeutſche Privatbank A„ G. in Magdeburg beab
ſichtigt zum Januar in Querfurt eine Zweianigu errichten. t Nwelgniederta ws

Rheiniſcher Aktienverein fllr Zuckerfabrikation in Alten bei
Deſſau. Der Aufſichtsrat ſchlägt der für den 6. Dezember en
Seranmten Genergſverſammlung die Ausſchüt'ung einer Divi
2ende von 10 Prog. (in den beiden Vorjahren 10 und 12
Progent) vor.

Berlſner Börfenberſchte
Börſenſtimmungsbild. Infolge der Maßnahmen der Re

ßer gegen die geplanten Putſchverſuche wurde die Börſe an
ie Unſicherheit der innerpolitiſchen Lage erinnert. Doch wurde

die Hursgeſtaltung dadurch nur anfangs etwas nach unten
influßt. Jmmerhin war Zurückhaltung und Unſicherheit vor

rrſchend und die Grundſtimmung nicht mehr ſo ausgeſprochen
ſt wie bisher. Wegen der Beßarrung des Markkurſes auf dem
bigen Tiefſtand hat die Kaufluſt für ausländiſche Werte und

noten nachgelaſſen. Schiffahrts. und Farbwerte waren
Sqeuächer, beſonders Hanſa, Badiſche Anilin und Höchſter Farb

Hamhbg. Paketfaurt

in Gelſenkirchen und Harpener. Elektrizitätswerte mit Aus
nahme von A. E. G und Spezialpapiere waren durchweg weiter
ws beſonders Höſch, Buderus, Rheiniſche Braunkohlen
und Adlerwerke. Amerikaner, Petroleum- und Kolonialtverte
waren wenig verändert und ſtiller. Heimiſche Anleihen waren
mäßig abgeſchwächt. Oeſterreichiſche Werte waren ziemlich ge
ſchäftslos, ungariſche ausgeſprochen feſt.

Vroduktenbericht. Am Hafermarkt zeigte ſich beſonders für
greifbare Ware Kaufluſt. Für ſpätere Lieferang iſt die Kauf
luſt weniger groß. Für Erbſen und Speiſevohnen überwiegt die
Nachfrage das Angebot. Lupinen werden in guter alter Ware
ſehr gut bezahlt. Heu liegt bei geringen Angebot ſehr ſeſt.
Wetter: Regen und Schneefall.

Berliner Metallnotiernngen
Verlin, 7. November. Preiſe für 100 k. in Mark. Ralſinade

Kupſer: 165/1675. rig Jütten Weichblet 4501460. Hütten
Rohzink: 350, desgl im freien Verkehr: 4701475. Orig -Hiitten
Alumininm: 22102310. Boncg-Straits-Billton Zinn 4250400.

99 h Hütten Zinn 37.75,38.00. 98 99 ReinNickel:27.50728.00. Antimon-MNegulus 630,050.

Auslandénotiernngen:
Chikago, 2. November. Weinzen: November Mais

Nov. Dezbr. t Mal 126,75. n November 26.25,Januar 24,75. Pork: Nov. Januar 34,75. Rippen. November
Fanugr 1862. Hafer November Jannar MaiNew-York, 2. November. Winter und Sommerweizen: 23750.

Mais lokv 162,75. Mehl: 9,25 10,25. Schmalz 27. er:
Kaſfſee:

Hafernotierungen:
Berlin, 7. Novbr. YInländiſcher Hafer für 1000 kg in Markt

Loko ab Speicher frei Wagen 1600 1620. loko ab Bahn
Tendenz feſt. Auszah

uszablungen.o Berlin 7. November.

Geld Geld BriefHolland 371.-- Oeſterreich abgſt. 33.95 34.05
Dänemark 77 Prag 70.65Schweden UngarnSe FOeſterreich 35.45 tnn r
Im freien Verkehr warden nfeht amtlfeh ermfttelt
Deutache Werte Deutseh-Lnxemburg 186.-4 Deutsche Schatz- Deutsche Ueberseo- El 403,
ncheine VI-IX Deutsche Erdöl 468,Deutsche Reiehsanl. Deutsche Gasglühl.Dentseche Kali

i Deutsche Waff. u. Mun.t Donneremarkhüttoere Konsols Döring u. Lehrmann
R J Dürkop »werke

4 v Elberfelder Farben4 Charl. Stadtanl. 89/99 Felten n. Ouilleaume4 Mapdeb Stadtanl. 91,06
4 Sächs. Nenlandseh.-

fandbriefe
4 Preuses. Centr. Bod.-

Pfandbriefe
4 Preuss. Hypot. Bank-

Pfandbriefe 1911
i Dessauer Gas-Oblig.

Anxsläünd. Werte
4 Oesterr. Kron. Reunte
4 Ungar. Gold Rente
4 Ungar. Krouen- Rente
Fisenbahn-Aktien:
Halberstadt Blankenb.
Halle-Hettetedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str
Gr. Beri. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich.-
Orientbahn
Schiflahrts- Akt.

7985
36.05

162 1575

Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Cebhardt n. Könf
Gelsenkireh. Berg
Glanziger 7nekerfbr.
Hallesche Masch. Fabr.
Hann. Maseh.
Harpener BergHasper Eisen
Hirsch Knpfer
Höchster Farbw.
Hoeseh Eisen n. Stahl
Hohenlohe-Werko
Humboldt-Masch.
Ilse-BRerxban
Kahla- Porzellan
taliw. Aschers leben
Körbisd. Zueker- Akt.

yhäuserhütte
Lahmeyer u. Co
Landw. Bank d. Pr. S
Lanchhammer
LaurahütteLinke n Hoffmann
Ludwig Loewe u.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Maschinenfabr. Buekau
Obersehl. Eisenb. Bed.

do. Caro Heg.do. Koks werbe
Orenstein o Koppoel
Phönix-Bergh.
Rhein. Metall-Vorz.
Khein Stahl waren
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten

ositzer Braunk.
Rositzer Zneker
Sangerhänser Masah,
Hugo Schneider u. Co
Schuckert u. Co.

iemens u. Halskeo
Stettiner Chamotto
Stettiner VulkanStollber er Zinkh.
Strals. Spielkarten

ale-Eisenhütte.Triptis- Akt. Ges.
Türkigebhe Tabakregto

er. Köln-Rottwoeiler
Glanzetot Elbert.
Wexelin u. Hübner
Merseh.- Welssen Br.
esteregeln-Alkali

Wittener Guböstahi
rede-Mälzerei

Zeitzer Maseb.
Zellstoff Walthof
Otavi-Minen

Tendenz kose.

Hambg.-Südnamerika
Hansa-Dampfsehige
Nordd. Lloyd

Banken:Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontodanit
Darmetädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
AMittold. Kredithank

Privat-Bank
Nationalbauk
Oesterr. Kredit
Reichabank
Indnatrie-Akttfen:BSechultheiss- Brauerei
Akt. k. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papier
Anhalter Kohleuw.
Annaberger Steingut
Badische AnilinBergmann Elekt. Akt.
Berl. Masech. Bau
Bismarckhütte
Bochumer Ousstabl
Chem. Fabrik Buckau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papiertfabr.
Daimier-AMotoren 257.

Kirchl. Anzeigen von halle u. Vororten.
21. Sonntag nach Tainitatis, den 9. November 1919.

Zu U. L. Franen: Vorm. 10 Uhr Einführung des P. Fritze. Kinder
gottesdienſie: Vorm. 11 Uhr (Kirche) Overpf. Jahr, vorm. 1125 Uhr
(Re orm ealgymnaſinm) P. Knoblanch. Abends 6 Uhr Oberpf. Jahr.
Marthahaus: Mittwoch abends 8 Uhr Abendandacht P. Kdepp.

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Gapiedi t. Tiviſionepfarrer Schügßz.
Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt (Martir ſchule P. Heintte.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt (Kirche) Oberpj. Richter. Abents o Uhr
Oberpi. Rig ter.

Ouunbezurk (Krondorjerſir. 5a): Vorm. 9 Uhr P. Thiede. Vorm.
11 Uhr Kinder ottesdienſt: Derſe! e.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr P. Tiſcher. Kindergott 81 ienſſe:
Vorm. 14 Uhr P. Tiſcher, mittacs 12 Uhr P. Buz, nachm. 2 Uhr
P. Fa mer. Abends 6 Uhr P. Kinder vater.

Zu St. Moritz: Vorm. 85 Uhr P Voigt. Vorm. 10 Uhr Oberpf.
Keller. Vorm. z Uhr Kindergolt sdienſt; De ſelbe,

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. Uhr P. Körner Kindergottesdienſe: Vorm.

11 Uhr in der Lirche P Witte, in der Kapelle P. venmann, nochm. 2 Uhr
in der Kapelle P. Giſeke Nachm. 5 Uhr in der Kapelle P. Giſeke. Montag
abendeé 8 Uyr k ine Bibelb ſprechung im G m indehaus. Mittwoch abend
8 Uhr VBibelſunde in der Georeskapelle; P. Witte. Paul Riebeck-Stiſt:
Sonntag vorm. 10 Uhr P. Witte. Prov.-Blindenanſtalt: Dounerstag
nachm. 5 Uhr Kindergoitesdienſt; P. Hellmann.

Domkirche (reſorm. Gemeinde)) Vorm. 10 Uhr Dompvred. Prof.
D. Lan Vorm, 1 Uhr akadem. Gottesoienſt: Proſ. D. Looſe. Vorm,
11 Uhr Kindergotteedienſt (Wirlitärkirche); Dompred Lie, Baumann.
Abende 6 Udi Tompred. Konſ.-Rat Joſephſon. Tienètag abends Uhr
bibliſ e Beiprechung Kl. Klansnraße 12. Freitag abends 8 Uhr Wochen
andacht; Aompred,. Geh. Konſ.-Rat Joſephſon.

St. Laurentiuskirche: Lorm, 10 Uhr P. Förſter. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdi uſr: Derelbe. Abends 6 Uhr P. Wagner. Dienetag abends
d Uhr Bibelb ſprechung im Gemeindehanſe: P. Förſier

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr P. Dr. Hagemeyer (Abend
mahl). Vorm. Uhr Kindergottesdi nſt im Gemeindehan Dexſelbe.
Abends e Uhr P. Förſier. Montag abends s Uhr (Gemeindehaus)Konſ.-Rat
Gutſchmidt: Luthers Vermächinis an unler Rolk“, mit Veyprcheung.

Donnerdtag abends 8 Uhr Zeitandacht im Gemeindehang eun
Freitag abends 8 Udr Mütnrabend P. Dr. Hnaemeyer, u

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Sup. Moehr.
Pauluskirche: Vorm 10 Uhr P. Teege Abendwahl) Vo

Beſprechung wit den lonſirmierten jungen Leuten; P. v Viog
11 Ubr Kinderaottesdi nit; P. Haberiand. Nachm. 2 Uhr v

dienſt (Gemeindehaus): P. v. Brorcker. Nachm. 5 Uhr p n
Dienstag nachm. 4 Uhr Gemeinſchafteſnnde: P. Hab riend.
abend 8 Uhr religidſe Beſprechung (Erklärung des Markusedg n

P. v B'ocker iSt. Bartholomäns: Vorm. 10 Ubr P Qunitz. Vorm. n
Kinderaotteedienſt. P. Melzer. Nachm. Uhn Vika Wind., Fr i n
8 Uhr Bibelveſprechung Penolozziſti, 4; Suv. Hellwig, un

St. Peirus: Vorm. 10 Uhr Vikar Wind, Vorm. u. de

gott e en. P Qunitz. tEvang.lvth. Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 10 Uhr Gol
Stadimiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abend z

Vortrag. Redner P. Wint. rberg. Sonntag nachm. Uhr Verck
Mädchen. Dienstag abends Uhr Bibelſrunde. Mittworh abend
Chri l. Verein jun er Mädchen. Freitag abends s Allgem 3
Sonnabend abends a Uhr Familien Vlaukrenzve ſammluvcen
plan 4, Hohen ollernſir, 12, Schmiedtr. 21. Filiole S
Tonnerstag abends S Bibelnunde Filiale Lauch
Sonntag abende 8 Uhr allgeweine Gemeinſchaſtsnunde t

Bund Halleſcher Gemeinichaften. Domgemem ſaß i g
ſtraße 12: Dienstag abende Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gewen
der Johann s emeinde Lauchſiädterſtr. 28: Sonntag abends iſt
Gemeinſchaftesſtunde. 3. Paulus Gemeinſchaft Hohenzollernur, i
woch abends 8 Uhr Gemeinſchaſts ſunde. 4. Gemeinſchaft der Ev.
miſſion Beidenvlan 4: Dienstag abends S Uhr Bibelſt. mit Beide

Chriſtliche Gemeinſchaft Warqaretenſtr. 5: Sonntag vorm n
Kinderſtunde, nachm. 3 Uhr Verein ung juneer Män er, abende z
Evangel ſationeverſammlung. Mittwoch vende 8 Uhr Ver
junger Mädchen. Donnerstag abends 8 r Bibelitunde,

Gemeinſchafteſäle, Alte Promenade Vor 10 Uhr Bibelbeß
ſtu' de, vorm. 11*/, Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentif ter Vo
Herr Otto Samnel. Donverétag abends 8 Uhr Bibelbeſprechiume

Friedenskirche Bantiſten Ludwig Wuchererſtr. 59: Vorm.
Gebeesandacht, vorm. 98/. Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger), vom.
12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt, abends Uhr
haltungsabend. Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde: Pred, Klincg
Nietleben Quehgaſje 220): Vorm. z Uhr Gottesdienſt vom
12 Uhr Kindergotteedienſt, nachm 3 Uhr Gottesdienſt Pred, a
Donnerstag abends 8 Uhr Verſammlung; Pred. Klin er.

Methodiſten- Gemeinde Magdeburgerſtr. 27: Sonntag vorm.
Gotteedienn, vorm. 1 Uhr Sonntageſchrle, abends Uhr Vo
Thema: Warnm müſſen wir an der konſeſſionellen Schule 'ſeſihal
Lehrer Sommer. Donneretag obends 8 Uhr Bivelſtunde.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche: Mora. 7 Uhr Frühmeſg
8 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, 9 Uhr Kindergott Sdiennt, 0 Uhr o
mit Predigt nachm. 5 Uhr Predigt und Andacht ſüür die Matin
JunafrauenKongregation, abends Uhr Segensandacht. An ding

w.

tagen ſind morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſen.
St. BarbdaraKarelle (Varbaraſtr.): Vorm. 9 Uhr Hohem

Predigt, nachm. Uhr Segensandacht.
St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein)* Vorm. S Uhr Frig

10 Uhr Hoch imt, abends 7 Uhr Andacht. Montao (Alleriee en) iriht
hl. Meſſ vorm. 7 Uhr hl. Meſſe, Uhr Requiem, obents n
Andacht. Während der Woche früh 7 Uhr hl. Meſſe, abends 7 Uhr

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Priedietgottesdienſi, 10 Uhr
gotte- dien n. Pfarrer Petzold. Freitag abende 8 Uhr Bibel
im Pfarrhaufe Derſelbe.

Radewell: Vorm. 10 Uhr Prediqtgottesdienſt; Sup. Boden
Donnerstag abends Uhr Bibelſtunde im Pfaxrhaus: Derſelbe,

VBöllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchte,
Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt P. Nigſchke,
Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr P. Unmann.
Reideburg: Vorm. 10 i Uhr P. Uhmann,

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein Sonntag abends r

im Sitzu gszimmer An der Marienkirche 3. Jungfrauenverein o
abends 8 Uhn jüngere Abteilung, Donnerstog abends 8 Uhr älſen
teilung Verſ. im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche 1, Evg
Mädchenverein Sonntag abends Uhr Sophienſir, 5 (Martdvaheu

St. Ul rich: Ev. Mäanner, Hüanglings u. Jugendverein Eo
abend 8 Uhr Verſ., Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abt. Verſ,

Evanol. Jungfrauenverein Montag nachm. 5 Uhr Ki. Märlerſ
P. Richter. Franck. Jünglingsverein Sonntag abends 7 U
Weidenplan 4, Sonnabend abends 8 Uhr Turnen (Reſorm-Gymwe
Frieſenſtr.); P. Heintke. Evangel. Jungfrauenverein Monlag a
7 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; P. Heintke.

9 Uhr, Junge ädchenverein Montag abends 8 160 Uhr, Ton
abends 10 Uhr Verſ.; P. Thiede. Kirchenchor Freitag abends
Delitzſcherſtr. 68,

Johanneskirche: P. Butß (An der Johanneskirche 2): on

Jugendverein der Johannesgemeinde (An der Johanneekirche So
und Mittwoch abende 8 Uhr Vereine abend Diakon Kolmeyer. 06

Frauenverein Mittwoch nachm. 34 Uhr Lindenſtr. 78; P. Vuy.
Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8-10. Ev. Ve

jun er Männer P. Giſeke Sonntag abends 7 10. Jungfranenver
Sonntag abends 86 Uhr im Piarrhauſe, II Donnerstag nachm.
im Gemeindehauſe. Vereinig. konſirm. junger Mädchen P. Hell

Montag nachm. 26 -4 Uhr im Pfarrhaus.
Domgemeinde: Jnugendverein Sonntag abends 74 Uh und Mit

abends 8 Uhr, Jungſfrauenverein ältere Abt Sonntag abends
jüng. Abt. Montag abends 8--9 Uhr, Miſſionenähverein Me
nachm. 3 Uhr, Domkirchenchor Freitag abends 8 Uhr Uebung
Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkte Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephon

MiſſionsNähverein Mittwoch nachm. 3 Uhr im Genieindehanſe
Panlusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends Uyr; P. v. Bio

Mittwoch abends 8 Uhr Turnen (Leſſingichule) Freitag aberde t
Bibelſtunde. Jünglingseverein Sonntag abends 7 Uhr P. habe
Dienstag ebendse d U r Bibelſiunde Sonnabend abends 8
(Leſſingſchule). Jnngſrauenverein Dienstag abends 8 Uhr. 27
Nähverein Donnerstag nachm. 3-5 Uhr bei Fil. Hachtinann
Wagnerſtr, 2, Blauee Kreuz Donneretag abends Uhr Dialonde

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenein): Evang, Männer
Jünglingséverein Sonntag abends Uhr Verſ. Peſtalozziſtr, Lve
Frauen n. Inngirauenverein Sonntag abends 7 Uhr Verſamull
Peſtalozziſir. 4.

St. Peitrus (Halle-Crölwitz): Ev. Frauen und Jnngfrauen
Sonntag abends 8 Uhr Verſ., Dienstag eſangnunde dann

St. Franziskus u. Eliſabethkirche. Sonntag vachdete
M ſſe Verſ des Vincenzvercins. Mittwoch nachm. 5 Uhr Ve e
Eliſabethvereins.

Wettiner Kirchennachrichten.
21. Sonntag nach Trinit tie, den 9. November v 1

Nikolgikirche: Vorm. 92 Uhr Overpf. Jeichke, Vorm.
Kindergotteedienſt Derſelbe.

VBurgkirche Vorm 9l/, Uhr Buroprediger Calaminus
Dödlitz Nachm. Uhr Leſegoitesdienſi.
Zaſchwis: Nachm. 1 Uhr Oberpi Jeſchke.

Hanptſoriſtieuer Hermann vieVeraniwortnto 7 7 dVoltd wirt chan Sport ans etling.
redaftionehen Teil Adolf Meyer.

Anzeigentel. Gani Kerſten, ſämtlich in Halle a. S. ben
t o Thiele, Buch u. Kunſtdrucerei, Verlag der Haheſcher Zeſters,

enden

Bibelſtunde, Freitag abends 8 Uhr Muſikabt Charlottenſtr. 15, P. i

Oſt bezirk (Grimmſtraße 4 pt.): Jugendver. Sonntag abends 7

nachm 4 Uhr Jungſrauenverein, abends 8 Uhr Jünglingsrerein

verein Montag abends 8 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. I

Donnerstag abends Vereinsabend im Gemeindeh. MiſſionsNähvel

Jungfrauenverein jüngere Abt. Sonntag abends 7 Uhr im Hemendede
Jngendverein Sonntag abends Uhr im Gemeindehauſe, P. di
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